
Die Schlußdoxologie selbst kommt Ühnlich auch im Missale Gothicum (ed
Mohlberg S VOT:

Per QUECIMN omn1a Creata benedicis, benedicta sanctıficas sanctificata
largırıs eus,. quı in trıinıtate perfecta U1U1S rcsNnas 1n saecula saeculorum.
Im ambrosianischen Mefßbuch VO  . Maıland (ed. Cagın SZF) 6nden WIr fol-

vende Fassung der Doxologıie:
Per quecm aecCc Oomn1a domine SCHLDCI Ona sanctıficas. uluificas. ene-

diciıs nobis amulıis tU1S Jargıter ad aUgMENTUM fidei ad remıssıionem

ıpsum. 1n 1PSO honor. uirtus. laus. gloria. imper1um. perpetultas
omnıum PECCaLorum po_strorum. Et EeSsSt tib; deo patrı OomnıpotentIı 1DSO. pCr

iın unıtate spirıtus sanctı. Per infınita saecula saeculorum. Amen.
Noch mehr als die römische Fassung aßt die maıiıliändische MIt der Weiterfüh-
ru.  < „ad augmentum fidei ad remı1ıssıonem omnıum peccatorum““, 1n dem
„Per quem“-Gebet den Rest einer Epiklese vermuten, iıne Frage, die jedoch
eiıner eigenen Untersuchung bedarf.

(Wird fortgesetzt)
Klaus GamberPrüfening/Regensburg

LITURGIEWISSENSCHAFTLICHE WERKWOCHE
VO 12 Aprıl 1963

Diese liturgiewissenschaftliche Werkwoche wurde veranstaltet VO: Litur-
gischen Institut 1n Her, dem Interdiocesaan Liturgisch Secretarlaat, Nijmegen
(Niederlande], dem Liturgischen nstıitut 1n Freiburg/Schweiz, Liturgische Fede-
ratlie, Afflingem/Flandern, und dem Institutum Liturgicum, alzburg.

In dieser agung Ikam der Gedanke AA Ausdruck, daß sich größere Gebiete
derselben Sprachverwandtschaft zusammenschließen, auf liturgischem
Gebiet iıne gew1sse Einheitlichkei und förderliche Koordination 1n die Wege

leiten, e1iIn Gedanke, W1e Ja schon 1n der ersten Konzilsperiode auft dem
11 Vatıcanum deutlich hervorgetreten 1st.

iIm folgenden wollen WIT auf die Grundgeda:  en hinweisen, die den
Referaten Z  — Behandlung kamen, wobei WITL ausdrücklich betonen, dafß WITr
jer icht alle Darlegungen 1 quantitativ gleichen Umftang bringen onnen
Desgleichen machen die Berichte ber die sich ausführlicher wiedergegebenen
Referate keinen Anspruch auf inhaltliche Vollständigkeit.

DIE CHKOMMUNION

In seinem ersten Referat behandelte Prof Balthasar Fischer die Kelch
kommunion VO  - der theologischen Seite her Hier ZinNg 7zunächst die
rage Worin liegt das „Pius”- das durch die elchkommunion auf der ene
der significantia zustandekommt? In der darauffolgenden Diskussion stiefß
11a sich Ausdruck „Pius“ als einem der quantitatıiıven Ordnung ZUSC-
hörigen Begriff. Doch wollte Fischer 1er 11UI einen Hilfsbegriff verwenden
und meinte a  el natürlich das achs der Gnade

Der Zuwachs auf der Ebene des Zeichens besteht VOT em 1ın der Fülle
der Aussage, die durch die Kelchkommunion zustandekommt. Die Fülle des
festlichen ahles erfährt einen jel deutlicheren Ausdruck Weın bedeutet
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schon 1mMm en Teétame-nt das spezifisch Festliche, während Trtot mehr dem
Alltag zugeordnet erscheint.

ber auch die eschatologische Note muß bedacht werden. Christus spricht
beim Letzten Abendmahl, werde VO Gewächs des Weılines icht mehr
trinken, bis T in Reiche des Vaters trinken werde. Durch den Kelch
wird aber auch das „Blut des Bundes“ signifiziert. Die Sühneleistung kommt
1er besonders stark und mächtig 7L: Ausdruck; damit wird aber auch die
Opfervorstellung überhaupt jel stärker aktiviert.

Zur rage Was entspricht diesem „Plus“ auf der Ebene der efficacia? be-
merkte Fischer, dafß natürlich der lebensspendende Kontakt auch bei einer
Gestalt gegeben sel, jedoch Urie 114a SAagCIL, dafß 1m 5a ZCH Zeichen
„doch ohl eiInNne gesteigerte sakramentale Gnade“ bewirkt werde. Er berief
sich €e1 mi1it gutem rund auf Alexander VO:  n ales 41245} Es kannn diese
Auffassung als sententlia probabilis gelten. Das Konzil VO  5 TIrient wollte die
einung jenes alten Theologen icht verurteilen. Auch Vazquez (+1606]J, de
Lugo +1660) SOW1e der Salmanticenser Anton1ius Joanne Bapt (}

1ese1be. sS1
In sSeINeM zweıten Referat gab Fischer einen historischen Aufriß der Kelch-

kommunion. Bis ZU.: IS 1000 Wal die Kelchkommunion 1 allgemeinen
überall 1n Geltung Doch dann kam 1imMmer mehr die Sorge auf, könnte
el eine erunehrung des Blutes geschehen Deshalb gri 119  5 als
MafSnahme das periculum effusionis 1n Ost und West Z  a Verdün-
NUuNg, ZUT erwendung der Fistula un! der Intinct10 (die aber 1n Rom niemals
eltung erlangte).

In der e1lt VO ZU' Jahrhundert kam dann die Kommunion
beiden Gestalten lautlos ab Dies vollzog sich 1n einer langsamen, aber sSte-
tigen Entwicklung, wobei CS jedoch icht hygienische Besorgn1sse} die
dies veranlaßten, wenngleich sS1e. mit 54112 eringen Ausnahmen angemeldet
wurden.

Hochgespielt wurde dann die. rage der elchkommunion 1n der eıit der
Reformationsbewegungen. Hier wurde s1e geradezu Z Kampfruf (Utraqui-
sten!!). Die weitere es  te die COMMUNIO sub utraque specle ist recht
bewegungsvoll Wır können 1er die Dinge 1n Schlagworten wiedergeben un!
bringen nach Fischer zunächst eine nüchterne ufstellung der Daten, die in
ihrer Mannigfaltigkeit für sich sprechen:

1414 Kelchforderung des Magisters Jacobellus VO  5 Mies 1n Prag, 1415
Kelchverbot auf dem Konzil Konstanz, 1437 Kelchgewährung des Konzils
VO  5 4SE für Böhmen, 1462 Widerruf der Baseler Kelchgewährun durch
1US ITE 1548 Kelchgewährung durch Paul (EBE 1m Rahmen des Interims,

1562 Kelchverbot 1n HenNnt, 1562 Überweisung der ndult-
Frage für Deutschlan: und Böhmen Antrag Kalser Ferdinands den
Papst, 1564 Kelchindult 1US für die Metropoliten VO  3 Mainz, Köln, Irier,
Salzburg un! (TaZ, 15854 Suspension des elchindultes durch Gregor AHE:
1604 eıgenes römisches Kelchverbot für Ungarn, 1621 eigenes römisches Kelch
verbot für Böhmen.

Der Reterent wandte sich dann den {römmigkeitsgeschichtlichen Folgen der
skizzierten Entwicklung Vor em ergab sich eine IennNung VO SaCT1-
ficium un sSsacramentum. ıne olge davon WAar die UuSWaNnderun: der KOm-
INuN10N aus der eisteler ber auch die wächung des emeinschafts-
charakters der Opferfeier Wal eine ungünstige olge. Das Zeichen des Familien-
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tisches, an VO: einen eiligen tot und VOIL eiNen heiligen Blut
getrunken, Wal nicht mehr da Auch die Festli:  e1lt des Cottesdienstes erlitt
eine spürbare Einbuße; 6S schwanden die Kommunionlieder beim ang ZuUur[r
Kommunion erner wurde die Getahr Jjenes Mifsverständnisses herautbeschwo-
ICcCH, als se1 die eiSTeIEeETr „Kklerikalisiert“. ein Vorwurf, den die Reformatoren
deutlich rthoben icht zuletzt War cS auch für die missionarische 1ftuUu2a-
tiıon VO  5 Nachteil, da{fß die Kelchkommunion abgekommen Wa  an en Völkern
und Kulturen 1st die Vorstellung geme1nsam, 11a könne ewi1ige Jugend
trinken. So manche nützliche Anknüpfungspunkte die Vorstellungswelt
anderer Völker fielen dadurch W

Zusammentassend und abschließen.: bemerkte der Reterent, die Kirche
habe 4aUus wichtigen und gerechten Gründen einen Austall mit der Weglassung
der Kelchkommunion 1n Kauf FCHNOMINCH. Er meınte, da heute die Kampf-
haltung 1n dieser Hinsicht icht mehr da sel, könnte die irche für bestimmte
einzelne die Kelchkommunion wiederum gewähren und 1 Zeitalter
der ökumenischen Bewegung den Andersgläubigen eindrucksvoll zeigen und sS1e
rtleben lassen, daß sS1e „1IM der vollen Gestalt wieder die Idealgestalt sieht“.
„ Wır wollen beten“, Fischer abs  ießend, „daß das Konzil die MT

schlossene 1üre aufmacht‘“
TeNÄäus Doens OSB spra aus reicher Kenntnis ber die Kelchkom:

mun1ı10on der Ostkirche, wobei die verschiedenen Formen und Rıten dieser
1 einzelnen beschrieb

Der Laienkelch bei den Reformierten
Hierüber sprach Prot. Biz Leserauwaet MSC Der Vortragende führte 4AU:  N

Da inan bei den Reformierten auch den Becher reichte, sollte den V

na  ässigten Glaubensartikel VO Allgemeinen Priestertum betont ZzZu Aus
druck bringen, denn das Verbot der Kelchkommunion betrachteten die eIiOTr-
atoren. als eine Klerikalisierung der Liturgie. So wurde der e1IC| ZU Sym-
bol die sogenannte Priesterkirche.

Der Laienkelch War aber auch e1in Protest den Optercharakter des
Melopters. Nun trıtt der Charakter der Mahlzeit ex k ]lusiv hervor. Dies be
deutete zugleich einen Einspruch die ausgewachsenen Rıten, wodurch
die Messe einer „Zeremonie“ geworden WAar SO wurde 08: der Name
„Messe“ geändert. Den Höhepunkt der Feier Sa inan jan88 1n der Kommu-
102 der Gemeinde: die usteilung galt als der Höhepunkt der Handlung und
als das eigentliche Ziel

Vor em verlangte 1113  an) nach der Vollständi  ei des Sakramentes gemäß
der biblischen Beschreibung. Das Sakrament se1 ja aus den beiden wesentlichen
Komponenten ZUusam mM eNSESECTZL: aus rot un Weın, bzw dem Leib des
Herrn und dem ute des Herrn uther einst: „Wenn 11A11 den Jläu-
bigen den echer vorenthält, handelt Christi Wort, Beispiel und
Gesetz“

Die Reformation rief 7zurück nach der verlorengegangenen Einfachheit der
Meßfeier, weil s1e aufgeschreckt WAar durch die spätmittelalterlichen Meßfteiern
Daß die heilige Kommunion unter beiden Gestalten gespendet werde, ist VOT
em auch bei den Revertiten edenken, die nach ihrer Eingliederung 1n
die katholische Kirche auf den Kelch verzichten mussen. Die Kelchkommu-
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nNn1ı102 ist auch eine FFage der Vo  zommenheit un! Deutlichkeit der Eucharistie-
teier, eine rage der Einheit und der Einswerdung.

Mit besonderer Spannung wurden die beiden Reftferate VOLL Professor
B ermann chmidt ber die

KT Z E PE BRAFFON

Wiır berichten 1er VO zweıten, das 18 prı nachmittag SC-
halten wurde. Gegenüber der uffassung VO  5 Afanas’ev, daß die Ti1eSter ach
Art der Lalen gleicherweise pfer teilnehmen, hatte Botte betont, handle
sich ine echte consecratio, die die teilhnehmenden Tiester vollziehen
Nach Auifzählung der verschiedenen Lösungsschwierigkeiten, in die seinerzeit
schon. die Scholastik geraten se1 und dabei manch wunderlich anmutende LÖösungs-
versuche angestellt habe, W16€eS Schmidt aut 1ne Deutung hin, w1e sS1e heute
(zuweilen)| vorgebracht wird: danach wird die anwesende Priesterschaft als
e1ine moralische Einheit gesehen; also, 1ıne Priesterkörperschaft konsekriert w1e
ein einziger Kollektivminister. Der Referent stellt die Frage: Wiıe kann der
Hauptzelebrant, der doch 1 amen Christi konsekriert, auch 1 amen der
Körperschaft konsekrieren? Was ware dann WeCeCNnN der Bischof zele-
briert?

ach Auffassung chmidts feiern die Priester mıit, wobei sS1e.  25 icht (im
Sinne Bottes] konsekrieren, sondern 1n usübung ihrer Macht wahrhaft
konsekrieren. Hier verwelst B auf den Ausdruck ‚ep1scop1 cCoNconsecrantes“.
Es 1st darum e1n Zelebrant un keine „Makrokonsekration”. Diese COT1COM-

secTat1io 1st nicht quantitativ sehen un! werten, sondern als eiıne richtige
FEIer. als eine Bereicherung der eıler Die Liturgie ist wesentlich als eIgeSeH-“
wärtigung des Opfers auch zugleich eın Mitteilen die anderen, eine Ver-
kündigung.

Wo Priester 1m ag sind, dort 1st nach Schmidt eine CON-

celebratio 1n ordine particıpation1s angepaßlt, doch bei feierlichen Anlässen
e1iINe concelebratio con{fectionis, wI1e  C s 816e oben als cONsecratio verstanden
wurde.

DIie auft dieses Referat olgende Diskussion wurde begreiflicherweise
besonders ebhaft abgeführt. Be1 der notwendigerweise streng. bemessenen
e1ıt mußten manche Zweitel und Klärungen noch offen bleiben ber die Dar-
legungen schienen u1nls auf se1ıten des Referenten überzeugend, daß s1e eine
echte Lösung un Erkenntnis des bestimmt sechr schwierigen Sachverhaltes
ergeben scheinen. DIie Rolle des Hauptzelebranten, der 1m Namen 115
zelebriert, bleibt solcher Art voll und Sanz gewahrt, aber auch die 1 t konse-
krierenden werden 1ın ihrer gemäßen unktion richtig gesehen

Konzelebration in den Kirchen des Ostens

Der letzte Nachmittag Warlr dem Retferat VO  w L3r Hans-Joachim Schulz,
Münster, gewidmet: Die gegenwärtige Praxıs der Konzelebration 1n den Kır-
chen des stens. Es wurde Reterat besonders angenehm empfunden, daß
CS zunächst nicht e1n verwirrendes Nebeneinander der vielfältigen Gestaltun-
SCH bot, sondern die Grundtormen priesterlicher Teilna der MedMßteier
autzeigte un| die erstaunliche der Möglichkeiten ausbreitete, die für
die Mitwirkung der anwesenden Priester heiligen es  ehen rot und
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Kelch gibt Ausgehend VO  a} DIionysius Areopagıta, der den Bischof zwischen
der immlischen Hierarchie und der kirchlichen, die G1 Z Ausgangspunkt
zurückführt, sieht, wurde das spezifisch priesterliche Mitwirken der Eucha
ristiefeier VOTI em in drei Akten gesehen: Mitwirken bei der abenüber-
LTagung (zusammen mit ein1gen Diakonen]), Vollziehen der Händewaschung
(wie der Bischof], Kommunion In besonderer Form urch den Bischof, wäh-
rtrend die übrigen Ta jeweils durch Vermittlung des höheren rdo die
Kommunion empfangen]). Es WAar für den Lateimmer, der VO  m der scholastischen
Systematik her die Konzelebration VOT em 1m Setzen der caktramentalen
„Form“ sehen will, überraschend und befreiend, W1e 1n den Ostkirchen |soweit
nicht abendländischer FEinflufß vorliegt) jel lebendigere und die einzigartıge

des Christus repräsentierenden bischöflichen oder priesterlichen Zele-
branten nicht durch eine Art Gleichstellung der Konzelebranten 1n rage stel-
en! Lösungen dieses schwierigen ogmatischen und liturgischen Toblems
bereitliegen. Auch die ın der gegenwärtigen Diskussion bittere Auseinander-
legung der „rıtueclicn“ und „sakramentalen“ Konzelebration hat die Ostkirche
iıcht und sieht daher das Problem iel stärker VO  w der gläubigen Schau des
Tdo auS, W as der abendländischen Systematik durch die TE VO  w aterıe
und Form beinahe verbaut erscheint. Dementsprechend besteht die genu1ln Ost-
kirchliche ‚und ohl auch ursprüngliche Konzelebration mehr 1 Handeln
als prechen. Vor em Sind die priesterlichen Amtsgebete StireNg dem
Zelebranten vorbehalten, VO  9 kleinen an jegenden Sonderentwick-
Jungen 1mM koptischen Bereich abgesehen. DIie 1mMm Wesen der Kirche ijegende
Unterordnung unter den Bischof oder den ihn bei der eisiei:er vertretenden
priesterlichen Zelebranten 1st selbst Ort noch gewahrt, unter en!
an  em Einfluiß das Mitsprechen oder Mitsingen des Einsetzungsberichtes
aufifkam, indem miıt leiserer iımme geschehen hat

Wie auch die anschließende Diskussion der drei eins  ägigen Referate
ergab, leidet die liturgische rage un das Reformanliegen och. stark
wen1g fortgeschrittenen an der einschlägigen Diskussion auf dem Gebiete
der Sakramentstheologie nd ihrer noch unentwickelten erknüpfung mi1t der
Te VO  5 der Kirche und ihren Ordines Wenn 11a trotzdem offt, dafß un

das Konzil weni1gstens einNne dem heutigen anı der ogmatischen Erkenntnis
angepaßte der Konzelebration ringen wird, darf 112  50 sich icht VeI-

hehlen, dafß dieses Geschenk zugleich e1In. heiliger Auiftrag weiterem ZEWI1S-
senhaftem tudium der angedeuteten theologischen und liturgiegeschichtlichen
Fragen sSe1Nn wird. Es wird dies icht blofß für die innerkirchliche Liturgiereform
VO  am} Bedeutung SE1IN, sondern ebenso für das Gespräch den getrennften
Christen. Gerade ihnen wird INa  o zeigen mussen, dafß die katholischen Lehren
VO Sakrament des Trdo und VOILL der eucharistischen Konsekration keine
übernatürlichen Mechanismen behaupten wollen, sondern gläubige Aussagen
VO:  } der Repräsentation des Herrn durch se1ıne A kirchlichen Vorsteheramt
berutenen Diener un der erhabenen 4NrAen seiner Deuteworte beim
Abendmahl darstellen. SO wird C5 gelten, auch die eucharistische Konzelebra-
t1ıon als einen aus dem Wesen der Kirche erfließenden, organischen organg
iın ihrem innersten Lebensbereich verstehen.
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